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Zusammenfassung: Der Himmelblaue Bläuling (Polyomma
tus bellargus (Rottemburg, 1775)) war in Südhessen einst 
weit verbreitet. Sei ne Vorkommen deckten sich mit den 
Wuchsorten des Huf ei sen klees. Mit dem Rückgang des Huf
eisenklees ist auch der Bläuling in weiten Teilen Süd hes
sens ver schwun den. Letzte versprengte Teil po pu la tio nen 
befinden sich noch im Bereich SeeheimJugenheim, Bi cken
bach, Pfung stadt und DarmstadtEberstadt, Kreis Darm
stadtDieburg, Hes sen. Mit ihrem Erlöschen ist bei fort schrei
ten dem Rück gang des Hufeisenklees in den näch sten Jahren 
zu rech nen. Um dem Himmelblauen Bläu ling in der Hes si
schen Rheinebene einen sicheren Le bens raum zu erhalten, 
wur de 2006 Hufeisenklee auf einer frisch geschütteten Kalk
sand flä che und in lückigen Sand tro cken rasen bei See heim 
eingepflanzt und angesät. Es be stand die Erwartung, daß 
sich nach Ausbreitung des Huf ei sen klees eine Po pu la tion 
des Bläulings durch Einwandern um herstreifender Fal ter 
aus den umliegenden Relikt vor kom men der Sand kie fern wäl
der begründen könnte. Diese Er wartung wurde auch erfüllt. 
Nachdem sich der Huf ei sen klee auf der ca. 200  m langen 
und ca. 15  m breiten Sand aufschüttung stark aus breitete, 
siedelte sich eine Po pu la tion des Him mel blau en Bläulings 
an, die inzwischen zu den größten in Süd hes sen zählt. Die 
Pflege der Sand ra sen erfolgt durch extensive Be wei dung mit 
Eseln und Scha fen.

Successful migration and breeding of Polyommatus 
bellargus (Rottemburg, 1775) into a man-made 
calcareous sand grassland with its main larval 
foodplant near Seeheim-Jugenheim in the Hessian 
Rhine valley (Lepidoptera: Lycaenidae)

Abstract: The Adonis Blue (Polyommatus bellargus (Rot
tem burg, 1775)) was once widespread in southern Hesse. 
Its occurrence coincided with the presence of the main 
lar val foodplant Horse shoe Vetch (Hippocrepis comosa L.). 
With the decline of Hippocrepis comosa, the Adonis Blue 
dis ap peared from most areas of southern Hesse. Last scat
tered populations are still found in SeeheimJugenheim, 
Bi ckenbach, Pfungstadt and Darm stadtEberstadt, district 
Darm stadtDieburg, Hesse. In near future their extinction 
is expected by progressive de cline of Horseshoe Vetch. To 
pro vide a safe habitat for P.bellargus in the Hessian Rhine 
val ley, Horseshoe Vetch plants were planted and seeded 
into freshly established open calcareous sand grasslands 
near See heimJugenheim. There was the expectation that, 
after ex pansion of Hippocrepiscomosa, a population of Poly
ommatusbellargus could establish by immigrants from sur
roun ding fragmented relictary populations of open pine 
wood lands. This expectation was met: after the Horseshoe 
Vetch spread strong ly across the 200 m long and 15 m wide 
open sand area, a population of Adonis Blue has migrated 
and settled. Mean while it has become one of the largest 
populations in south Hes se. The management of the sand 
grassland is carried out by extensive grazing by sheeps and 
donkeys.

Verbreitung der Art in Südhessen

Noch bis Mitte des letzten Jahrhunderts war Polyomma
tus bellargus, der Him mel blaue Bläuling (Abb. 1, 2), in 
Süd hes sen weit verbreitet (Brock mann 1989 [un ver öff.]). 
Kristal (1980) gibt als Fundorte süd lich der Main li nie 
Bens heimGronau, See heim, Bi cken bach und Nie der
Ram stadt an. Zuletzt be rich tet er, daß er die Art nur 
noch an der BAB A5, An schlußstelle See heimBi cken
bach, ge se hen habe (Kri s tal 1994 [unveröff.]). Durch 
ei ge ne Er he bun gen 2007 konn ten allerdings ver spreng te 
Teil po pu la tio nen des Bläu lings noch im Be reich des NSG 
„Bröm ster bei Darm stadtEberstadt“ und an der Ge mar
kungs gren ze zu Nie derRamstadt nach ge wie sen wer
den. Weitere ak tuelle Be ob ach tun gen ge lan gen ent lang 
einer Stra ßen bö schung bei SeeheimMal chen, an ver
schie de nen Stel len im oder am Rande der Kie fern wäl
der zwischen Eber stadt, Pfungstadt, Gries heim und See
heim sowie an der Bö schung der Au to bahn auf fahrt im 
Be reich der An schluß stel le See heimJu gen heim (Au to
bahnkm 35) der A5. Der zu letzt ge nann te Fund ort war 
über viele Jah re der wich tig s te in Süd hes sen (Schu rian 
1983, 1987, Kri s tal 1994 [un ver öff.], Streck mdl. 2010). 
Nur an den ge nann ten Fund or ten konnte sich auch der 
Huf ei sen klee (HippocrepiscomosaL., Fa ba ceae) be haup
ten, der süd lich der Main li nie als die al lei ni ge Fut ter
pflan ze des Bläu lings gilt (Schu rian 1983).

Der Hufeisenklee hatte bis Anfang/Mitte des letzten 
Jahr hunderts eine weite Verbreitung in den lichten Kie
fernwäldern (WintergrünKiefernwälder) der Hes si
schen Rheinebene und auf den Magerrasen an der Berg
straße. Die Kiefernwälder waren zu dieser Zeit noch ohne 
nennenswerte Strauchschicht und nitro phi le Krautarten. 
Sie boten ausreichend Platz für Ma ger keits zei ger und 
Arten der Halbtrockenrasen. Der Ein fluß von Waldweide 
und Streunutzung war noch spür bar (siehe Ernst 
2005). Eine aktuelle Erfassung des Huf eisenklees in den 
Kiefernwäldern um SeeheimJu gen heim, Bickenbach, 
Pfungstadt und DarmstadtEber stadt ergab nur noch 
wenige Reliktvorkommen. Über wie gend handelt es sich 
dabei um gestörte oder ge pfleg te Standorte an Straßen 
oder Wegrändern. Aus den Magerrasen der Bergstraße ist 
der Hufeisenklee fast vollständig verschwunden. Richter 
(mdl. 2010) be rich tet aktuell noch von Vorkommen auf 
dem Hems berg bei BensheimZell und Hillesheim
Kimmel (mdl. 2010) von wenigen Pflanzen im Bereich 
der nördlichen hessischen Bergstraße bei Seeheim. Dort 
konnte sie die Art noch bis 1995 nachweisen.

Mutmaßungen von Kristal (1994 [unveröff.]), der Huf
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ei sen klee wä re als Folge des „Sauren Re gens“ aus den 
Ma ger ra sen bei BensheimGronau ver schwunden, tref fen 
nicht zu. Die Pflanzen sind wegen Nut zungs auf ga be und 
Brach lie gens durch kon kur renz kräf ti ge ren Pflan zen ar
ten aus diesen Rasen verdrängt worden. Dar an beteiligt 
wa ren vor allem die invasiven Neo phy ten Kanadische 
Gold rute (SolidagocanadensisL., As te ra ceae) und Ro bi
nie (Robina pseudoacacia L., Fa ba ceae). Der Huf ei sen
klee gilt als konkurrenzschwache Pflan ze, die sich dau
er haft nur auf regelmäßig mit Scha fen beweideten oder 
ge mäh ten, mageren Stand or ten behaupten kann. Mit 
dem Rückgang des Huf ei sen klees ist auch der Bläuling 
in weiten Teilen Südhessens aus ge stor ben. In Süd hes
sen ist es der Art nicht ge lun gen, auf andere Schmet ter
lings blüt ler auszuweichen. Schu rian (1983) sind kei ne 
Populationen von P. bellargus bekannt, die sich auf 
ei ne andere Rau pen fut ter pflan ze als den Huf ei sen klee 
zu rückführen lassen.

Auch in anderen Teilen Südhessens bietet sich das glei
che Bild. Weyh (2009) berichtet von einem erloschenen 
Vor kommen am Offenbacher Lohwald. Seine Be ob ach
tun gen bezogen sich zuletzt nur noch auf um her strei
fen de Falter in den 1990er Jahren. Eine Population konn
te nicht mehr ausgemacht werden. Es ist zu ver mu ten, 
daß das Erlöschen der Population mit dem Rück gang des 
Hufeisenklees in der Umgebung des Loh walds synchron 
lief. Ob aktuell noch einzelne Pflanzen des Huf ei sen klees 
in diesem Raum überlebt haben, ist nicht be kannt.

In diesem Zusammenhang erscheinen Beobachtungen 
von Populationen von P. bellargus aus verschiedenen 
Kalk ma ger rasen des Naturraumes Schlüchterner Be cken 
(MainKinzigKreis) interessant, in denen kein Huf ei
sen klee wächst. Interessant auch deshalb, weil mir P.
bellargus bei meinen regelmäßigen Besuchen ab Mit te 
der 1980er Jahren in diesem Raum noch nicht auf ge
fal len ist. Dies deckt sich auch mit den Un ter su chun
gen, die in den letzten Jahren und Jahr zehn ten in 
verschiedenen Naturschutzgebieten um Schlüch tern 
und Sinntal durchgeführt wurden (zum Bei spiel PGNU 
1995, Nässig 1998 [alles un ver öff.], Bornholdt 2005). In 
kei ner der zahlreichen Untersuchungen wurde die Art 
auf ge führt. In den letzten Jahren tritt sie aber auf vie
len EnzianSchillergrasrasen örtlich sogar häufig auf. Die 
ersten Beobachtungen in Sterbfritz und Wei perz ge lan
gen mir 2006; Nässig (pers. Mitt. 2010) fand sie schon 
ab 2000 immer wieder einzeln bei Schlüchtern. Erst mals 
wird die Art jetzt auch in ei nem Mo ni to ring be richt von 
Bornholdt (2009, un ver öff.) er wähnt. Of fen sicht lich 
haben sich die Po pu la tio nen auf Kron wi cke (Coronilla
varia L., Le gu mi no sae) ent wickelt, auf die die Fal ter 
infolge Feh lens von Huf ei sen klee aus wei chen konn ten. 
Hemm (brief l. 2010) be rich tet, daß auch in al ten Schriften 
nam haf ter Bo ta ni ker von An fang und Mit te des letzten 
Jahr hun derts auf den Kalk ma ger ra sen des Schlüch ter
ner Beckens keine Hin weise auf Huf ei sen klee gegeben 
wur den. Er selbst be rich tet, daß er die Pflan ze dort in 
den letzten 30 Jah ren eben falls nie ge se hen hat. An der 
Berg straße und in der Hes si schen Rhein ebene wird die 

Kron wi cke als Rau pen fut ter pflan ze of fen sicht lich aber 
(noch) nicht ak zep tiert, was die Ver brei tungs lü cken des 
Him mel blau en Bläulings auf den Halb tro cken ra sen und 
Sand ra sen mit Vorkommen von Coronillavariaer klä ren 
könn ten.

Neuschaffung eines Lebensraumes für 
Polyommatus bellargus

Infolge sukzessionsbedingter Veränderungen der 
ge nann ten Fundorte sind die letzten offenen und halb
of fe nen Lebensräume des Himmelblauen Bläulings in 
der Hessischen Rheinebene in den letzten Jahren und 
Jahr zehnten erheblich zusammengeschrumpft, so daß 
zu befürchten steht, daß die verbliebenen Populationen 
in wenigen Jahren verschwunden sein werden. Daher 
faßte ich den Plan, den Hufeisenklee an ge eig ne ten Stel
len anzusiedeln, um somit neue Lebensräume für P.
bellargus zu begründen.

Regelmäßig umherstreifende Falter aus der Population 
der Autobahnböschung an der A5 in das nahegelegene 
Na tur denkmal (ND) „Seeheimer Düne“ ermutigten 
mich, den Hufeisenklee in diesem Bereich anzusiedeln. 
Auf ei ne Umsiedlung von Faltern wollte ich verzichten, 
da es zu wenig Erfahrungen gibt, wie viele Rau pen fut ter
pflan zen vorhanden sein müssen, damit eine An sied lung 
erfolgreich verläuft (Schurian 1983, 1987). Zu dem wä re 
die Beschaffung ausreichend vieler Tiere, die für ei ne 
Ansiedlung benötigt werden und die aus dem Na tur
raum stammen sollten, nicht mehr möglich, oh ne die 
letz ten Teilpopulationen stark zu schädigen oder so gar 
ganz auszulöschen.

Mitte Januar sowie Anfang Februar 2006 wurden ins
ge samt 44 HufeisenkleePflanzen von der Stra ßen bö
schung der alten B3 nördlich von SeeheimMalchen 
(Abb. 3) ent nom men und in Nähe der „Seeheimer Dü ne“ 
außerhalb des ND in schüttere Rasenstellen sowie am 
Rande einer re s ti tu ier ten Sandrasenfläche (Abb. 5), 
meh re re hundert Meter süd lich des ND, ein ge bracht. Ich 
hatte die Hoffnung, daß sich die Pflanzen in den lü cki gen 
Sandrasen bald zu einer stabilen Po pu la tion ent wi ckeln 
könnten. We nig Hoffnung für eine po si ti ve Ent wick lung 
und Aus brei tung des Huf ei sen klees hatte ich dagegen 

Abb. 1: Polyommatus bellargus besitzt nur noch wenige versprengte 
Populationen in den Kiefernwäldern der Hessischen Rheinebene bei 
Seeheim-Ju gen heim, Bickenbach, Pfungstadt und Darmstadt-Eberstadt. 
Abb. 2: Himmelblauer Bläuling auf der seltenen Sandsilberscharte, die 
sich ebenfalls auf den offenen Kalksandflächen auszubreiten beginnt. 
Abb. 3: Spenderfläche des Hufeisenklees an der Straßenböschung 
der alten B3 zwischen Darm stadt-Eberstadt und Seeheim-Malchen. 
Abb. 4, 5: Im Frühsommer 2006 blühte der am Rande der „Seeheimer 
Düne“ (Abb. 4) und auf der 2005 auf ge schüt te ten Kalksandfläche 
(Abb. 5) angesalbte Hufeisenklee. Abb. 6: Herbstliche Eselbeweidung 
auf der „Seeheimer Düne“. Abb. 7: Ab ge fres se ner und zertrampelter 
Hufeisenklee nach Eselbeweidung im Herbst 2006. Von dem im 
Januar 2006 eingebrachten Hufeisenklee blieb nicht viel üb rig. Abb. 
8: Hufeisenklee nach Eselbeweidung 2008. Die Pflanzen werden zwar 
verbissen, bleiben aber größtenteils erhalten. Abb. 9: Nach an fäng li chen 
Rückschlägen durch die Eselbeweidung der frisch gesetzten Pflanzen 
explodierte der Bestand auf der 2005 geschütteten Sandfläche in den 
Fol ge jah ren.
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bei den we ni gen Pflanzen, die ich am Ran de einer frisch 
ge schüt te ten Sandfläche (abio ti sche Re s ti tu tion) ein
brach te (Abb. 4). Mit dem 2005 in ei ner Stär ke von 2–3 m 
auf einer Fläche von ca. 15  m × 200  m aufgebrachten 
kalk rei chen Ti efen sand aus der Flug sand ecke der Hes si
schen Rhein ebe ne sollte ein Kor ri dor zwi schen dem ND 
„See hei mer Düne“ und den Sand ra senRes ti tu tions flä
chen südlich des Na tur denk mals ge schaf fen wer den.

Umsiedlungserfolg des Himmelblauen Bläulings

Alle Pflanzen, die 2006 an ihre neuen Standorte 
ge bracht wurden, blühten im April und Mai desselben 
Jah res. Eine Populationsbegründung des Him mel blau en 
Bläulings konnte 2006 allerdings nicht festgestellt wer
den. Lediglich ein umherstreifender Falter wurde am 
24.  v. am Rande der frisch geschütteten Sand flä che 
no tiert. Am 23. viii. fand ich einen toten Falter auf der 
See hei mer Düne, der Opfer einer Krab ben spin ne wur de. 
Nach einem Weidegang mit Schafen im Mai 2006 konn
ten die Pflanzen auf der restituierten Sand ra sen flä che 
südlich der „Seeheimer Düne“ nicht mehr wie der ge
fun den werden. Auch eine Regeneration der ab ge wei
de ten Rosetten war 2006 nicht mehr zu er ken nen. Erst 
2009 blühte wieder eine der sieben auf dieser Flä che 
eingebrachten Pflanzen. Alle übrigen Pflanzen in die sem 
Bereich haben vermutlich nicht überlebt.

Überraschenderweise entwickelte sich der Huf ei sen klee 
auf der abiotischen Restitutionsfläche prächtig. Durch 
die fehlende Konkurrenz krautiger Pflanzen und in folge 
Ausbildung mächtiger Pfahlwurzeln breitete er sich 
enorm aus und versamte sich auch über einen gro ßen 
Teil der Sandaufschüttung. Durch die herbstliche Esel
beweidung der Düne (Abb. 6) wurde 2006 der Huf ei
sen klee dann allerdings wieder nahezu vollständig ab ge
fres sen (Abb. 7). Das An sied lungsprojekt des Him mel
blau en Bläulings droh te zu scheitern. Im Jahr 2007 wur
den Rand be rei che der Sand aufschüttung mit be son ders 
kräf ti gen Huf ei sen kleepflanzen von der herbst li chen 
Be wei dung aus ge nom men, um wenigstens einen Teil des 
Huf ei sen klees zu sichern. Inzwischen hatte sich der Huf
ei sen klee aber so auf der Sand auf schüt tung ver brei tet, 
daß die Esel be wei dung dem Huf ei sen klee ab 2007 nicht 
mehr viel an ha ben konnte. Die Esel be vor zu gen den sich 
ebenfalls mäch tig ausbreitenden Feld bei fuß (Artemisia
campestris L., Asteraceae). Eine be son de re Si che rung 
des Huf ei sen klees erfolgte daher ab 2008 nicht mehr 
(Abb. 8). Die Ta bel le 1 gibt Auf schluß darüber, wie sich 
die Population des Him mel blau en Bläulings im An sied
lungs projekt ent wickelt hat. Da die Falter nicht mar kiert 
wurden, ist es natürlich mög lich, bei un ter schied li chen 
Be ge hun gen einzelne be reits gezählte Fal ter er neut 
gezählt zu ha ben.

Eine Besiedelung des neu geschaffenen Lebensraumes 
durch den Himmelblauen Bläuling konnte durch ko pu
lie ren de Falter und Eiablage sicher ab 2008 belegt wer
den. Die Ansiedlung erfolgte ausschließlich auf den Huf
ei sen kleepolstern der Sandaufschüttung. Die in ih rer 

Entwicklung stehengebliebenen, wenigen Pflan zen am 
Rande der „Seeheimer Düne“ und auf den Sand rasen 
südlich der Sandaufschüttung spielen für das Projekt 
vermutlich keine Rolle mehr. Im Jahr 2009 hat sich die 
Population fest etabliert. Bei insgesamt 23 Be ge hungen 
zwischen dem 12.  iv. und dem 9.  x. wurden ins ge samt 
180 Falter gezählt. Darunter auch ♀Fal ter mit blau 
übergossenen Flügeln (f. ceronusEsp.) Am 9. v. gelang die 
erste Beobachtung ei nes ♂Fal ters. Das Ma xi mum der 1. 
Ge ne ra tion wurde Ende Mai er reicht. Im Juni konnten 
nur noch einzelne ab ge flo ge ne Falter nach ge wie sen wer
den. Ab Ende Juli erschien die 2. Ge ne ra tion, die ihr 
Ma ximum zwischen Anfang und Mitte Au gust hatte. 
Paa rungen und Eiablage konn ten mehr fach beobachtet 
wer den. Ende September kam es noch ein mal zu einer 
(partiellen?) 3. Generation. Die letz te Be obachtung 
gelang am 9. x.

Das Nek tar an ge bot auf der frisch ge schüt te ten Sand flä
che kann als gut bis sehr gut bezeichnet wer den. Der 1. 
Ge ne ra tion des Bläulings steht vor al lem der Huf ei sen
klee, aber auch das seltene Sand Stein kraut (Alyssum
gmelinii He gi & Schmid, Bras si ca ce ae) zur Verfügung, 
das sich zu Hun der ten auf dem frischgeschütteten Sand 
aus ge brei tet hat. Für die 2. und 3. Generation ste hen die 
Rhei ni sche Flockenblume (Centaurea stoebe L., As te ra
ceae), der Sandthymian (Thymus serphyllumL., La mia
ceae), die Sand sil ber schar te (JurineacyanoidesL., As te
ra ceae) und wie der um das SandSteinkraut, das bis in 
den Herbst immer wie der neue Blüten bildet, zur Ver
fü gung.
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Hessenfauna

26. Fund von Eilema lutaralla (Linnaeus, 1758) in Nordhessen (Lepidoptera: Arctiidae)
Andreas C. Lange, Aarblick 25, D65307 Bad SchwalbachHettenhain, Deutschland; andreas.c.lange@gmx.de

Am 28.  vii. 2009 fing ich auf einem Kalkmagerrasen am Ei sen
berg bei Hessisch Lichtenau ein aus einem Weißdornstrauch auf
fliegendes Flechtenbärchen. Den Beleg (in meiner Samm lung) 
bestimmte ich als Eilemalutarella (Linnaeus, 1758) (Dun kel stir ni
ges Flechtenbärchen). Die Genitalisierung (Präparat Nr. 2009/ 33) 
bestätigte diese Bestimmung. 

Der Eisenberg liegt ca. 2,6 km nordöstlich von Hessisch Lich ten au 
beziehungsweise 1,4 km nordwestlich von Walburg im Na tur raum 
FuldaWerraBergland. Die Koordinaten im GaußKrügerSys
tem sind: Rechts 3552800, Hoch 5675300, im UTMSystem 32U 
552788/5673729. Das Gebiet liegt auf Blatt 4724 Groß al me ro de im 
FaunaFloraHabitatGebiet 4724304 „Lichtenauer Hoch land“. 

Die Art wird in der Roten Liste der BRD (Pretscher 1998) als 
„ge fährdet (3)“ geführt; in der hessischen Roten Liste (Lange & 
Roth 2000) galt sie zur Zeit der Abfassung (1998) für den Be reich 
des RP Kassel als „ausgestorben (0)“, aktuelle Fun de waren da mals 
nur aus Südhessen bekannt. 

Lobenstein (2003) nennt 26 Fundorte für das mitt le re Nie der
sach sen, Hartwieg (1958) nennt 9 Fundorte aus dem süd li chen 
Nie der sach sen. Bei Preiss (1929) werden keine Funde an  ge  ge  ben. 
Hannover konnte die Art im Kreis WaldeckFran ken berg nicht 
nachweisen (EMail vom 4. xi. 2009). Dittmar (EMail vom 28. viii. 
2009) konnte einen Falter in der Doline Ro cken süß fo to gra fieren, 
der habituell Eilemalutarella zugeordnet wer den kann, ohne Beleg 
ist eine eindeutige Determinierung je doch nicht möglich. 

Bei Reuhl (1973) wird die Art nicht genannt. Auch Schulz (1995) 
nennt die Art für den SchwalmEderKreis nicht, sondern führt 
nur Eilemalurideola auf. Die Angabe zum Lebensraum „zum Bei
spiel Flechtenrasen auf Steinen (Steinbrüche)“ läßt jedoch eine 
Ver wechslung von Eilemalurideola und E.lutarella vermuten. 

Die tatsächliche Verbreitung der Art in Nordhessen ist bisher 
man gels Lichtfang unbekannt, es ist noch mit weiteren Vor kom
men zu rechnen. Da die Art auch am Tage aktiv ist, sollte auf 
Flechtenbärchen geachtet werden und gegebenenfalls Belege 

ent nom men werden, um die Bestimmung genitalmorphologisch 
abzusichern (zumindest in Südhessen kommt noch die ähnliche 
Eilemapygmaeola (Doubleday, 1847) vor, die zuverlässig nur über 
ein Genitalpräparat zu trennen ist).
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